
Spende für den Domchorkotten 

Stiftung Stahlwerk GMHOtte unterstot~t Sanierung 

hmd OSNABROCK/HAGEN. 
Für den Stiftu/lgsvorslt2en­
den Hennann Cordes Ist der 
Domchorkotten In H.... 
ein "SchmuckstOck am Wal­
desrand". Aber nicht nur 
deshalb sprang die Stiftung 
Stül_rk Georpnwlen­
hOtte bei der FI,..nzlerung 
1IOn RenovIeru........1ten 
am Speicher ein. Die Ein­
richtung hat auch die sozi­
ale Arbeit im Blick, die hier 
geleistet wird. 

Cordes und die Stiftungs­
geschäftsführerin Beate·Ma­
rla Zimmermann überreich­
ten einen Scheck in HOhe von 
10000 Euro an Domchordi­
rektor Johannefi Rahe und 
Detle! Unger vom Förder­
verein des Jugendchores. Die 
Spende trägt zur Sanierung 
des Speichers bei, ein Fach­
werkhaus, das im 18. Jahr­
hundert in Kloster Oesede er­
richtet und vor ungefähr 405 
Jahren nach Hagen-Suden­
feld "verpnanzt" wurde. Ra­
hes Vorgänger Dieter Brox­
termann hatte das Gelände 
rurden Jugendchorentdeckl. 
Hier könne mit "anderer In­
tensität" und zugleich ent­
spannt gearbeitet werden, 
unterstreicht der Domchor­
direktor die Vorzüge des 
Standortes. 

Im Speicher wird ebenfalls 
geprobt, er dient aber auch 
als Spielehaus. Besonders 
praktisch: Den Sängern steht 
so eill weiteres Gebäude zur 
VerfOgung, wenn in verschie­
denen Gruppen geprobt wer­
den soll. Allerdings halle der 
Zahn der Zeit an dem Ge­
bäude genagt. So hatte sich 
der Giebel aus der Veranke­
rung gelöst. Die Handwerker 
stellten schließlich fest, dass 
das Holz an verschiedenen 
Stellen morsch war. Diese Be­
reiche wurden nun saniert, 
aber auch Arbeiten an Türen, 
Fenstern oder am Dach Die Sanierung des Domchorkottens soll voraussichtlich im kommenden Jahr abgeschlossenwerden. Fota: Thomas. Os.terleld 
durchgefOh rl Noch steht das 
Gerüst, schließlich s tehen 
noch Maurer- und Malerar­
beiten an, sodass sich die Fer­
tigstellung vermutlich in das 
kommende Jahr verschieben 
wird. 

"Wir sind froh, dass die 
Stiftung noch einmal einge­

stiegen ist", verweist Rahe 
darauf, dass die Ein richtung 
bereits 2007 geholfen halle. 
Damals standen Arbeiten am 
Kotten und die Errichtung 
von Holzhütten, die Schlaf-
plätze für bis zu 40 Sänger 
bieten, auf dem Programm. 

Ursprünglich sollten am Kot­
ten lediglich Küche und Sani­
tärbereich modernisiert wer­
den, sagt Rahe. Durch neue 
Brandschutzbestimmungen 
wurden aber die Holzhütten 
notwendig. Dazu musste 
auch die Heizungsanlage 

ausgetauscht oder die Au­
ßenmauern saniert werden. 

Die Entscheidung für das 
Projekt sei der Stiftung 
ieichtgefallen. Ein Schwer­
punkt liege darin, Initiativen 
zu unterstützen, die sich um 
junge Menschen kümmern, 

sagt Cordes. "Wir sind von 
der gesamten Anlage begeis­
tert. Hierwerdenjunge Leute 
an die Musik herangefilhrt 
und Gemeinschaftsleben I 
und Sozialkompetenz ver­
mittelt", macht der vorsit- I 
zende deutlich. 


